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I. Geschichte
1. In welchem sozialen Umfeld erlebte Rev. Moon seine Jugendjahre?

Sun Myung Moon wurde am 25. Februar 1920 (6. Januar nach dem traditionellen Mondkalender) nahe der Stadt Jeongju im heutigen Nordkorea geboren. Beinahe alle Dorfbewohner waren in der Landwirtschaft tätig. Wie die meisten Familien lebte auch die Familie Moon nach den Regeln des Konfuzianismus. Seine erste Schulbildung beinhaltete das Erlernen chinesischer Schriftzeichen in der konfuzianischen Dorfschule.
 Im Jahre 1931 konvertierte die gesamte Familie zum Christentum presbyterianischer Prägung. Gleich im Anschluss durchlief der junge Moon noch eine christlich geprägte Grundschule in Jeongju und eine Mittelschule in Seoul. Im Frühjahr 1941 erhielt er von der japanischen Besatzungsmacht die Erlaubnis auf der Technischen Hochschule der Waseda Universität in Tokyo zu studieren, von der er im Herbst 1943 als Elektroingenieur graduierte. Danach kehrte er in seine koreanische Heimat zurück.

2. Wie erlebte Rev. Moon die Berufung durch Gott?

Nachdem seine Familie zum Christentum übergetreten war, studierte der junge Moon mit großem Interesse die Bibel und beteiligte sich rege am Gemeindeleben seiner Kirche. Schon damals führte er ein intensives Gebetsleben. Am 17. April 1935, als er auf einem Berg südlich seines Elternhauses im Gebet vertieft war, erschien ihm Jesus und forderte ihn auf, seine auf Erden unvollendet zurückgelassene Mission zu vollenden. Nachdem der junge Moon diese Aufforderung zweimal abgelehnt hatte - da er die Schwierigkeiten, die diese Mission mit sich bringen würde, erahnen konnte - willigte er beim dritten Mal ein und versprach Jesus, seine Mission auf Erden zu Ende zu führen. Diesem Versprechen ist Reverend Moon bis auf den heutigen Tag treu geblieben.

3. Wann und wo wurde die Vereinigungskirche (im weiteren VK genannt) gegründet?

Die Gründung der VK (ursprünglicher Name: "Heilig-Geist-Gesellschaft zur Vereinigung des Weltchristentums") erfolgte am 1. Mai 1954 in Seoul, Korea. Wie sich aus dem Namen schon erkennen lässt, war es keineswegs die ursprüngliche Absicht von Rev. Moon, eine völlig neue Kirche zu gründen. Vielmehr ging es ihm und den frühen Mitgliedern darum, das in unzählige Konfessionen und Grüppchen zersplitterte Christentum wieder zu vereinen. Als Rev. Moons Bemühungen bei den etablierten christlichen Gruppen auf zunehmenden Widerstand stießen, wurde die „Heilig Geist Gesellschaft“ immer mehr in die Rolle einer eigenständigen Kirche gedrängt und als Tongil Kyo-Hae, also Vereinigungskirche, bekannt.

Aus einer kleinen Gruppe von Mitgliedern entwickelte sich im Laufe der folgenden Jahre eine weltweite Religionsgemeinschaft, in der Menschen aus unterschiedlichen religiösen und kulturellen Traditionen eine geistige Heimat gefunden haben.

Die VK hat eine umfassende Glaubenslehre, in welcher Gott als Schöpfer und Eltern aller Menschen im Zentrum steht. Sie ist bestrebt, geschwisterliche Beziehungen unter den Menschen, über die Grenzen von Nationen, Hautfarben und Religionen hinweg, aufzubauen. Dadurch soll das Ideal einer großen universellen Familie mit Gott als Mittelpunkt verwirklicht werden. Sie glaubt an ein ewiges Leben des Menschen und geht davon aus, dass Gott eines Tages alle Menschen erlösen wird.

4. Wie oft hat Rev. Moon geheiratet?

Rev. Moon heiratete 1943 Frau Sun-Kil Choi. Aus dieser Ehe ist ein Sohn Sung-Jin hervorgegangen. Frau Choi war nicht bereit, das Engagement Rev. Moons für seine Nachfolger und seine Glaubensideale zu akzeptieren, da sie empfand, dass sie selbst dabei zu kurz käme, und begann 1955 einen Scheidungsprozess, der 1957 abgeschlossen war. Rev. Moon heiratete 1960 Hak Ja Han, die ihm 14 Kinder geboren hat.

II. Lehre
1. Was ist „Das Göttliche Prinzip“ und wie ist es entstanden?

Das Göttliche Prinzip ist das grundlegende Lehrbuch über die Offenbarungen und Erkenntnisse von Rev. Sun Myung Moon. Das ursprüngliche Manuskript ging in Nord-Korea während des Koreakrieges verloren. Nachdem Rev. Moon nach Pusan im Süden gekommen war, schrieb und diktierte er ein Manuskript mit Namen Wolli Wonbon (Ursprünglicher Text des Göttlichen Prinzips). Er erarbeitete dann zusammen mit Hyo-Won Eu, dem ersten Präsidenten der VK Koreas, eine systematische Präsentation seiner Lehre mit biblischen, geschichtlichen und geisteswissenschaftlichen Querverweisen. Aus diesen Bemühungen entstand 1957 das Wolli Hesul (Erklärung des Göttlichen Prinzips) und 1966 das Wolli Kangron (Darlegung des Göttlichen Prinzips), welches zur grundlegenden Schrift der VK wurde. 1973 wurde Wolli Kangron von Dr. Won-Pok Choi zum ersten Mal ins Englische übersetzt (The Divine Principle). Parallel zur englischen Ausgabe übersetzte Paul Werner dieses Buch unter dem Titel „Die Göttlichen Prinzipien“ ins Deutsche. 1996 erfolgte eine neue autorisierte Übersetzung ins Englische unter dem Titel „Exposition of the Divine Principle“
, gefolgt von einer deutschen Neuübersetzung mit Titel „Das Göttliche Prinzip“ im Jahr 2003.

2. Welches Gottesbild wird im Lehrbuch „Das Göttliche Prinzip“ vertreten?

Gott wird im Göttlichen Prinzip als Schöpfer und Erste Ursache der gesamten Schöpfung gesehen. Die Schöpfung entspringt Seinem innersten Wesen. Er ist kein einsames monadisches Wesen, sondern vereinigt in Sich eine männliche und weibliche Natur sowie ein inneres Wesen und eine äußere Form, die in der Schöpfung in mannigfaltiger Weise zum Ausdruck kommen. Diese polaren Wesensmerkmale bilden in Gott eine ausgeglichene und harmonische Einheit. Der Kern von Gottes Wesen ist Sein Herz. In seiner Beziehung zu den Menschen wird Gott nicht nur als Schöpfer sondern vor allem als „Eltern“ (Himmlischer Vater und Himmlische Mutter) betrachtet. 
3. Welches Menschenbild wird im Lehrbuch „Das Göttliche Prinzip“ vertreten?

Der Mensch ist Geschöpf und Abbild Gottes. Als Abbild besteht der Mensch aus einem Geist und einem Körper und spiegelt als Mann und Frau Gottes männliche und weibliche Aspekte wieder. Weiterhin besitzt jeder Mensch eine göttliche Natur, die Ursprüngliche Natur genannt wird und uns mit unserem Ursprung, Gott, in einer Eltern-Kind-Beziehung verbindet. Der Mensch ist in Gottes Augen der Höhepunkt Seiner Schöpfung und als Sein Kind erschaffen. Darüber hinaus ist der Mensch auch Mitschöpfer. Als einziges Wesen im gesamten Universum hat der Mensch eine eigene Verantwortung, einmal für seine eigene Entwicklung, aber auch seiner Gesellschaft und der Umwelt gegenüber. Dadurch, dass er diese Verantwortung erfüllt, steht er seiner Umwelt gegenüber in einer einzigartigen Position, in der er die Welt mit der Liebe und im Auftrag Gottes regieren kann.

4. Welche Rolle spielt die Natur?

Die Natur erfüllt einmal den Zweck, als Lebensraum für die Menschen, Gottes Kinder, zu dienen und ist darüber hinaus Ausdruck der Mannigfaltigkeit der Liebe Gottes. Die vielfältigen und begrenzten materiellen Formen der Schöpfung sind Ausdruck des unendlichen Ursprungs. Dabei wird die Materie nicht dualistisch dem Geist gegenübergestellt, sondern komplementär zu diesem gesehen. In der Vielfältigkeit liegt Einheit. Diese Vielfältigkeit ist Ausdruck der unendlichen Liebe Gottes. Die Liebe verbindet alle Elemente der Schöpfung mit Gott und gibt ihr einen göttlichen Wert. Jede einzelne Form der Schöpfung ist Ausdruck eines Aspektes Gottes, was ihr dadurch einen einzigartigen Wert verleiht und sie damit zu einem unersetzbaren Teil des Universums macht. 

5. Warum hat Gott den Menschen und das Universum erschaffen?

Ziel und der Höhepunkt der Schöpfung ist der Mensch. Der Mensch ist als direktes Abbild Gottes mit einem Herz (im Sinne von „innerstes Gemüt“) ausgestattet und in der Lage, Gottes Liebe in höchster Form zu erfahren und zu erwidern. Gott hat den Menschen geschaffen und ihm die Freiheit gegeben, mit Ihm eine Liebesbeziehung aus freien Stücken einzugehen und in dieser Liebesbeziehung Freude zu erfahren und zu teilen. Alles, was Gott geschaffen hat, dient diesem Zweck. Die Schöpfung existiert, um den Menschen dabei zu helfen. Sie ist Zeugnis von Gottes unendlicher Liebe. Durch die Schöpfung kann der Mensch Gottes Liebe in vielfacher Art und Weise erfahren. 

Indem der Mensch mit Liebe über die Schöpfung regiert, kann diese ihren Zweck erfüllen und erlangt einen göttlichen Wert. Ohne den Menschen ist die Schöpfung nicht in der Lage, ihr ursprüngliches Potential, nämlich Ausdruck von Gottes Liebe zu sein, zu verwirklichen.

6. Was bedeutet der Sündenfall?

Der Sündenfall ist der Punkt, an dem der Mensch zu Beginn seiner Geschichte, als er sich noch mitten im Wachstumsprozess befand, sich von Gott abwandte. Diese Trennung führte dazu, dass der Mensch seinem Ursprung entfremdet wurde. Im Menschen entstand eine weitere Natur (gefallene Natur), die mit der ursprünglichen Natur in Konflikt geriet. Der Mensch verlor die Fähigkeit, mit seinen geistigen Eltern (Gott) zu kommunizieren. Die Trennung von Gott führte zu immer mehr Trennung untereinander und zu Konflikten unter den Menschen. Dieses falsche Muster (im religiösen Sprachgebrauch auch als „Ursprüngliche Sünde“ bezeichnet) der ersten menschlichen Vorfahren wurde an die jeweils folgende Generation weitergereicht.

7. Wer ist Satan oder der Teufel?

Satan ist nach biblischem Verständnis der gefallene Erzengel Luzifer, ein Geschöpf Gottes, der ursprünglich den Menschen unterstützen und ihm dienen sollte. Als er erkannte, dass Gott die Menschen als Seine Kinder mehr liebte als ihn, wurde er eifersüchtig. Diese Eifersucht veranlasste den Erzengel, die Menschen von Gott zu trennen und sich selbst über sie zu erheben.

Er verführte die Menschen dazu, gegen Gottes Gebote zu verstoßen (im biblischen Bild von der Schlange) und die Liebe als stärkste Kraft des Universums für egoistische Zwecke zu missbrauchen.
 

8. Warum hat Gott den Sündenfall nicht verhindert?

Gott hat den Menschen einen freien Willen in ihren Handlungen gegeben. Nur ein freies und eigenverantwortliches Wesen kann die höchste Form der Liebe verwirklichen. Hätte Er den Sündenfall durch direktes Eingreifen verhindern wollen, so hätte Er den freien Willen, den Er den Menschen gegeben hat, missachtet. Somit würde Er gegen sein eigenes Prinzip verstoßen. Auch wäre Seine Liebe dem Menschen gegenüber von dessen Gehorsam abhängig und damit nicht bedingungslos.

9. Was bedeutet die menschliche Geschichte aus göttlicher Sicht?

Die menschliche Geschichte ist aus Gottes Sicht der lange und schwierige Prozess, die gefallenen Menschen zu ihrer ursprünglichen Position wiederherzustellen. Es geht darum, die Menschen schrittweise zu führen und ihnen zu helfen, die durch den Sündenfall entstandene grundlegende Trennung von Gott zu überwinden.

10. Welchen Plan verfolgt Gott mit der menschlichen Geschichte?

Das Ziel der menschlichen Geschichte ist es, alle Menschen wieder in ihre ursprünglich von Gott gegebene Position zu bringen. Das bedeutet, alle Menschen sollen in die Lage versetzt werden, mit Gott freien Austausch zu haben und Freude durch Liebe zu erfahren. Hierzu muss Gott Menschen finden und vorbereiten, die die Fehler der ersten Menschen, Adam und Eva, wiedergutmachen, indem sie beispielsweise in einer mit Adam und Eva vergleichbaren Situation kommen, deren Fehler aber dann nicht wiederholen. 

11. Welche Rolle spielen die Propheten?

Propheten sind Menschen, die Gott vorbereitet, um die Menschen zu ermahnen und anzuleiten, ein besseres Leben zu führen. Gott braucht Menschen, die auf Sein Wort hören und Ihm nachfolgen. Sie dienen als Sprachrohr Gottes, um möglichst viele Menschen zu erreichen. In diesem Sinne könnte man Rev. Moon und andere mahnende und erleuchtende Stimmen als Propheten des 20sten Jahrhunderts beschreiben. 

12. Welche Rolle spielt Jesus Christus?

Jesus Christus ist der Messias. Er ist der Mensch, der das ursprüngliche Ideal eines vollkommenen Menschen in seinem Leben verwirklicht hat. Er hat als erster Mensch auf Erden in vollkommener Einheit mit Gott gelebt. Somit konnte er anderen Menschen dieses Ideal zeigen und lehren.

13. Was bedeutet „Messias“ und welche Rolle kommt ihm zu?

Der Messias (wörtlich übersetzt: der Gesalbte) ist der von Gott erwählte Mensch, der das Problem der Ursprünglichen Sünde löst und das verlorengegangene Ideal verwirklicht. Durch den Messias hat Gott die Möglichkeit, die Menschen von ihrer Entfremdung zu befreien, sie zu Ihm zurückzuführen und Sein Ideal zu verwirklichen. 

14. Ist Jesus Gott selbst?

Jesus ist Mensch und Gottes wahrer Sohn zugleich. Indem er sich vervollkommnet hat, sich in völliger Herzenseinheit mit Gott befindet und aus seiner Ursprünglichen Natur heraus lebt - ohne Konflikt mit einer gefallenen Natur -, wird er als vollkommenes Abbild Gottes Ihm gleich. Jesus, in seiner Position als neuer Adam, verkörpert den vollkommenen Sohn Gottes, der Sein Herz versteht und in dem Gottes Liebe vollkommen verwirklicht ist. Seinen Mitmenschen gegenüber drückt sich dies in bedingungsloser und vergebender Nächstenliebe aus. Er allein hat die Qualifikation, seine Mitmenschen so zu führen, dass sie ebenfalls zu wahren Söhnen und Töchtern Gottes werden können.

15. Warum starb Jesus am Kreuz?

Jesus starb am Kreuz, weil die Menschen seiner Zeit ihn nicht als den von ihnen erwarteten Messias erkannt und anerkannt haben. Jesus wurde von seinen Mitmenschen abgelehnt, von seinem Jünger Judas verraten und schließlich sogar von seinem engsten Jünger Petrus verleugnet. Jesus wurde zu seiner Zeit von seinen Mitmenschen, vor allem aber von der damaligen religiösen Führungsschicht, nicht verstanden und deshalb schließlich wie ein Schwerverbrecher hingerichtet. Sie erkannten nicht, wie Gott durch Jesus wirkte und ihnen Erlösung bringen wollte. 

16. War der Kreuzestod Gottes Wille?

Gottes Wille war es, durch Jesus die Menschen zurück zu Seinem Ideal zu führen. Die Menschen haben dies allerdings durch ihren Unglauben und ihre Arroganz verhindert. Somit blieb Gott nichts anderes übrig als Seinen eigenen Sohn Jesus zu opfern. Weil Jesus absoluten Glauben behielt und bereit war, das Kreuz zu tragen, obwohl er wusste, dass die Geschichte der Wiederherstellung wiederum verlängert werden musste, konnte er am dritten Tage auferstehen und den Menschen, die an ihn glaubten, geistige Erlösung bringen. Insofern war die Kreuzigung tatsächlich Gottes Wille (nachdem der Unglaube der Menschen nicht mehr zu ändern war). Aber es war auch der traurigste Moment für Gott, weil mit Jesus Sein geliebter Sohn in den Tod ging. Das mühsam erarbeitete Fundament, auf dem Jesus gekommen war, ging verloren und die Geschichte der Wiederherstellung und das Leid der Menschen wurden erneut verlängert.

17. Was bedeutet die Wiederkunft Jesu?

Gottes Wille, die Menschen zu ihrem ursprünglichen Ideal wiederherzustellen, ist absolut. Weil Jesus die vollständige Erlösung der Menschen hier auf Erden nicht verwirklichen konnte, muss der Messias wiederkommen. Das heißt nicht, dass der Mensch Jesus wiederkommen wird, sondern dass Gott erneut einen Menschen auf Erden finden muss, der den Weg Jesu zu Ende geht und hier auf Erden Gottes Ideal verwirklicht. 

18. Hat sich die Wiederkunft durch Rev. und Frau Moon erfüllt?

Rev. Moon ist einen sehr schweren Weg gegangen und hat auch unter schwerer Verfolgung und in den schwierigsten Situationen einen unerschütterlichen Glauben bewiesen. Er konnte Gottes Herz vollständig verstehen und danach leben. Anlässlich der seiner Gründeransprache zum 1. Welt Kultur und Sportfestes am 24.08.1992 in Seoul, Korea, verkündete Rev. Moon öffentlich, dass er zusammen mit seiner Frau in der Position der Wahren Eltern der Menschheit stehe.
 In Rev. und Frau Moon hat sich somit die Wiederkunft des Messias erfüllt.

19. Was bedeutet „Wahre Eltern“?

Durch den Sündenfall hat sich der Mensch von Gott und Seiner Liebe getrennt. Diese Trennung hat sich bis heute leidvoll ausgewirkt. Rev. Moon und seine Frau Hak-Ja Han sehen ihre Berufung darin, den Fehler Adams und Evas wieder gut zu machen und der Menschheit als Begründer der "Wahren Familie", d. h. der auf Gott ausgerichteten Familie, zu dienen und den Grundstein für "Wahre Eltern" zu legen. Durch die Segnungszeremonien wird dieses geistige Erbe von Rev. Moon und seiner Frau Hak-Ja Han den daran teilnehmenden Paaren weitergegeben. Danach begibt sich jedes Paar selbst auf den Weg, zu wahren Eltern zu werden und wahre Familien zu errichten, die Gottes Ideal der wahren Liebe in der Familie manifestieren.

20. Was bedeuten die Letzten Tage?

Die Letzten Tage sind ein Symbol für die Zeit, in der die Menschen die Möglichkeit haben, durch den Messias die gefallene Welt zu beenden und das Himmelreich Gottes auf Erden und im Himmel zu verwirklichen. Die Letzten Tage stehen für das Ende der Herrschaft Satans über die Menschen.

21. In welcher Position steht der Mensch, der das Schöpfungsideal erfüllt?

Der Mensch ist Kind Gottes. Indem er das Schöpfungsideal erfüllt, ererbt er Gottes Schöpfung und wird Herr über sie. Er ist auch als Wesen mit Geist und Körper Mittler zwischen der irdischen und der ewigen geistigen Welt. Er ist es, der die Schöpfung mit Gott verbindet. 

22. Gibt es eine ewige Hölle?

Nein. Die Hölle ist ein Ort, den die Menschen durch ihr liebloses, egoistisches und von Gott getrenntes Leben geschaffen haben. Es ist der Ort, der weit entfernt von Gottes Liebe ist. Es ist kein Ort, den Gott erschaffen hat und kann deshalb keine ewige, absolute Existenz haben. Das Kindschaftsverhältnis der Menschen zu Gott ist absolut. Ebenso ist Gottes Wille, all Seine Kinder wiederherzustellen, absolut. Gott kann keine vollständige Freude empfinden, solange eines Seiner Kinder noch leidet.
 Wenn Gottes Ideal sich erfüllt hat, wird die Hölle aufhören zu existieren, da alle Menschen von Gottes Liebe erfüllt sein werden und es somit keinen Ort in der geistigen Welt mehr geben wird, in der Gottes Liebe nicht präsent ist. 

23. Wird Gottes ursprünglicher Schöpfungsplan jemals ganz erfüllt werden?

Mit Sicherheit. Gottes Wille ist absolut, und Gott wird Seinen Willen verwirklichen. Weil Gott Erste Ursache und Schöpfer ist, kann die Ursprüngliche Natur, die uns mit Gott verbindet, nicht völlig zerstört werden. Die gefallene Natur hingegen ist relativ und lebt nur solange, wie sie vom Menschen durch falsches Handeln genährt wird. Die Frage ist nur, wie lange es dauern wird, bis die gefallene Natur überwunden ist. Dies hängt vom Menschen ab, der mit seinem freien Willen eigenverantwortlich entscheiden kann, welchen Weg er geht. Letztendlich ist die Kraft der göttlichen Liebe jedoch stärker, und wenn diese von einem Menschen vollkommen verwirklicht wird, wird sie die Ursprüngliche Natur auch in anderen Menschen erwecken, bestärken und sich somit durchsetzen. Denn alle Menschen spüren in ihrem innersten Wesen, dass sie nur in der Liebe Gottes völlige Erfüllung finden werden. Wer einmal von der Liebe Gottes ergriffen und bewegt worden ist, der kann sie nicht mehr leugnen. Sein ganzes Streben wird darauf ausgerichtet sein, diese Liebe dauerhaft zu erhalten und mit anderen zu teilen.

III. Die Struktur der deutschen VK

1. Wann und wo wurde die deutsche VK gegründet? 

Die deutsche VK wurde im Jahre 1964 zunächst unter dem Namen „Gesellschaft zur Vereinigung des Weltchristentums e.V.“ gegründet. 1973 wurde sie dann in „Vereinigungskirche e.V.“ umbenannt.

2. Wie wird der nationale Vorstand der VK gebildet und wie die Gemeindevorstände? 

Nach der Vereinssatzung wird alle zwei Jahre eine Vollversammlung einberufen, in deren Verlauf der alte Vorstand entlastet und ein neuer Vorstand gewählt wird. Jede lokale Gemeinde hat einen Gemeindeleiter/leiterin, der/die hauptsächlich die Gottesdienste und andere Zusammenkünfte der Gemeinde organisiert.
Der Gemeindevorstand wird in Abstimmung mit dem nationalen Vorstand von der zuständigen Gemeinde gewählt. Alle Mitglieder, einschließlich des Vorstandes, sind ehrenamtlich tätig.

3.Wie gliedern sich die lokalen Gemeinden?

Die VK hat zur Zeit zehn lokale Gemeinden, die sich in Berlin, Bonn, Düsseldorf, Frankfurt, Gießen, Hamburg, Hannover, München, Nürnberg und Stuttgart befinden. In der Bundesrepublik leben gegenwärtig etwa 800 Familien, die sich zur VK bekennen und regelmäßig Gottesdienste besuchen bzw. selbst gestalten.

4. Wie feiert die VK einen Gottesdienst?

Die Gemeinde trifft sich am Sonntag morgen zum gemeinsamen Gottesdienst. Geistliche Lieder und Gebet, sowie Lesungen aus der Bibel, dem Göttlichen Prinzip und Reden von Rev. Moon sind fester Bestandteil des Gottesdienstes. Der Gemeindeleiter oder ein anderes Mitglied hält eine Predigt. Ankündigungen und neueste Entwicklungen auf internationaler Ebene werden bekannt gegeben. Die Sonntagskollekte wird eingesammelt. Ein geselliges Beisammensein bei Kaffee und Kuchen findet im Anschluss an den Gottesdienst statt.

5. Welche Abgaben leisten Mitglieder der VK?

Mitglieder zahlen einen jährlichen Mitgliedsbeitrag, der sich in dem für gemeinnützige Vereine üblichen Rahmen bewegt. Die VK kennt auch die biblische Tradition des sogenannten Zehnten
. In der Praxis bleibt es jeder Familie überlassen, durch welche Spenden sie die Gemeindearbeit unterstützen will. 

6. Wie missionieren die Mitglieder der VK?

Der von Jesus gegebene Missionsauftrag
 gilt für alle Kirchen und christlichen Gemeinschaften gleichermaßen. Er kann in verschiedener Form umgesetzt werden. Während die VK in den 70er und frühen 80er Jahren viele Vollzeitmissionare hatte und sich stark für die Mission einsetzen konnte durch Verteilen von Kirchenliteratur und Einladungen zu Vortragsreihen, nahm die Zahl der Vollzeitmissionare gegen Ende der 80er Jahre ständig ab. Beinahe alle ehemaligen Missionare sind jetzt Familienväter und –mütter und mit ihrem beruflichen und familiären Leben voll ausgelastet. Dennoch wird im Bekannten- und Verwandtenkreis gerne zu einem Gottesdienst- oder Seminarbesuch eingeladen. Eine besondere Bedeutung kommt dabei den sogenannten „Hauskreisen“ zu, wobei sich geographisch naheliegende Familien lose zu Gesprächskreisen organisieren und dazu auch Gäste einladen.

7. Wie nehmen die Mitglieder der VK am gesellschaftlichen Leben teil?

Die Mitglieder der VK, die zu über 95% aus Familien bestehen und einem geregelten Beruf nachgehen, sind voll in der Gesellschaft integriert und zeichnen sich häufig durch einen besonders hohen Grad an gesellschaftlichem Engagement aus. Mitglieder sind in Schulelternbeiräten, im Vereinswesen, aber auch auf lokalpolitischer und kirchlicher Ebene tätig. Mitglieder der VK beteiligen sich an allen gesellschaftlichen Ereignissen (vom Kindergeburtstag über die Weihnachtsfeier bis hin zur Fastnacht), allerdings immer unter Beibehaltung ihrer moralischen und ethischen Grundsätze.

8. Leben die Mitglieder der VK in Wohngemeinschaften?

Während in den 60er und 70er Jahren Straßenmission und Wohngemeinschaften ("Zentren") üblich waren, hat sich hier längst ein grundlegender Wandel vollzogen. Zum einen ist der größte Teil der Mitglieder verheiratet und lebt in Familien, zum anderen begann zu Beginn der 80er Jahre die Heimkirchenarbeit. 

Die Weitergabe der Lehre im Rahmen der Tätigkeit von Missionsteams stand besonders in der Anfangszeit im Mittelpunkt der Aktivitäten. Seit dem Beginn der Heimkirchenarbeit werden die Mitglieder ermutigt, sich konstruktiv in ihre jeweilige Umgebung einzubringen, um für die Liebe Gottes Zeugnis abzulegen. Ziel der Aktivitäten ist nicht die VK selbst, sondern, dass Gott in den Herzen der Menschen wohnen kann, dass Seine Liebe in den zwischenmenschlichen Beziehungen praktiziert wird und dass schließlich eine Welt entsteht, die keine Kirchen – auch keine VK – mehr benötigt. 

9. In welchem Verhältnis steht die VK zu anderen von Rev. Moon 
ins Leben gerufenen Organisationen?

Wer Leben und Werk von Rev. Moon beschreiben will, wird diesem Vorhaben nur gerecht, wenn er dabei zwischen der VK und den zahlreichen später von Rev. Moon initiierten Organisationen und Projekten, wie z. B. "Professors World Peace Academy" (PWPA), die Entwicklungshilfeorganisation "International Relief Friendship Foundation" (IRFF), die „“Frauenföderation für Weltfrieden“, die „Familienföderation für Weltfrieden und Vereinigung“, die „Interreligiöse und Internationale Föderation für Weltfrieden“ usw. differenzieren kann. 

Mitglieder der VK akzeptieren die Lehre des Göttlichen Prinzips in ihrer Gesamtheit und erkennen Rev. und Frau Moon als Begründer der "Wahren Elternschaft" an. Mitglieder aller anderen Organisationen identifizieren sich mit den konkreten Zielvorstellungen ihrer jeweiligen Vereinigung. Ihre persönliche religiöse Überzeugung bleibt davon unberührt. Diese Organisationen sind bei der Verfolgung der Ziele, denen sie sich widmen, vollständig eigenständig und sind keine Unter- oder gar Tarnorganisationen der VK. Das erklärt, warum so renommierte Leute wie die ehemaligen US-Präsidenten George Bush und Gerald Ford, der britische Ex-Premier Sir Edward Heath, der frühere russische Präsident Michael Gorbatschow, sowie führende christliche, moslemische oder jüdische Wissenschaftler und hochrangige religiöse Repräsentanten gerne und wiederholt an Veranstaltungen teilnehmen.
 

10. Was ist das „matching“?

Viele Mitglieder der VK betrachten es als ein großes Privileg, einen Vorschlag für ihren Partner von Rev. Moon zu erhalten (sogenanntes "matching"). Es steht jedem frei, diesen Vorschlag anzunehmen oder abzulehnen. Eine Ablehnung beeinträchtigt nicht die Mitgliedschaft in der Vereinigungskirche und führt schon gar nicht zu einem Ausschluss aus der Religionsgemeinschaft.

Bei der Segnung im Jahre 1992 nahmen zum ersten Mal auch Angehörige anderer Religionen teil. Im August 1995 – Segnung von 360.000 Paaren – erhielten nur noch ein kleiner Teil der Paare von Rev. Moon einen Partnervorschlag. Über 90 % der Teilnehmer waren bereits verheiratete Paare, darunter ein Großteil aus anderen Religionen. Es wurde und wird nicht erwartet, dass sie ihr Religionsbekenntnis wechseln.

11. Was ist die „Segnung“?

Bei der Segnung verspricht jedes Paar vor Gott und dem Ehepartner, eheliche Treue zu halten, gute Eltern und eine Familie zu werden, die durch ein Leben zum Wohle anderer einen Beitrag für eine Welt der Kultur des Herzens leistet. 

In ihrer inneren Bedeutung kommt die Segnung einer Befreiung der teilnehmenden Paare von der Ursprünglichen Sünde gleich, die von Adam und Eva auf Grund ihres Falles an die nachfolgenden Generationen weiter gegeben wurde. Das gesegnete Paar verlässt damit die gefallene Abstammungslinie und schließt sich der neuen, direkt mit Gott verbundenen Abstammungslinie an, was dann auch allen Nachkommen des gesegneten Paares zu Gute kommt.

Seit Anfang 1997 werden Geistliche anderer Kirchen und Religionen eingeladen, zuerst selbst an einer Segnung teilzunehmen. Anschließend können sie in ihren Gemeinden ähnliche Segnungszeremonien durchführen. Außerdem ist es zur Tradition geworden, dass bei diesen Segnungszeremonien religiöse Führerpersönlichkeiten anderer großer Religionen zusammen mit Rev. und Frau Moon den Paaren entsprechend ihrer jeweiligen Tradition ihren Segen aussprechen. 

12. Welchen Stellenwert haben Ehe und Familie in der VK?

Nach Auffassung der VK sind Ehe und Familie keine menschliche Erfindung und kein Ergebnis sozialer Notwendigkeit, sondern von Gott begründet. Gott ist vor allem ein Gott des Herzens, ein Gott elterlicher Liebe. Menschen sind, wie es in der Bibel heißt, als Mann und Frau zum Ebenbild Gottes geschaffen
 und tragen somit das göttliche Potential an Liebesfähigkeit in sich, das in der liebenden Beziehung von Mann und Frau und in der vollendeten Elternschaft die höchste Ausdrucksform findet.

Die Familie ist die „Schule der Liebe“. In ihr lernen wir die verschiedenen Erscheinungsformen der Liebe: als Kind, als Bruder oder Schwester, als Mann oder Frau und als Eltern. Von unserem Lernerfolg in dieser „Schule“ hängt es weitgehend ab, welche Beziehungen wir zu den anderen Mitgliedern der Weltfamilie aufbauen und wie wir unsere Rolle als Bürger unserer Nationen und der Welt erfüllen.

Liebende Familien sind somit die Bausteine für eine friedliche Welt, Bausteine für das Reich Gottes auf Erden. Eine harmonische und gesunde Gesellschaft, Nation und Welt kann nur durch harmonische und liebende Familien verwirklicht werden. Die Familie stellt somit die Keimzelle der vollkommenen, von Gott gewollten Welt dar. Wahre Liebe kann am besten in einer Familie realisiert werden, in der Gottes Liebe wohnt. Daher sollen die Beziehungen von Mann und Frau, Eltern und Kindern sowie Brüdern und Schwestern von erfüllter und dauerhafter Liebe geprägt sein. 

13. Was bedeuten Sterben und Tod im Lichte der Lehre der VK?

Geburt, Heirat und Sterben sind die drei wichtigsten Ereignisse im Leben eines jeden Menschen. Entsprechend der Lehre der VK bedeutet „Sterben“ den Übergang von dieser physischen Welt in die ewige Geistige Welt. Dieser Übergang könnte als „zweite Geburt“ bezeichnet werden. Bei seiner 1. Geburt löst sich der Mensch nach 9 Monaten Aufenthalt im Mutterleib von der Plazenta und wird durch die enge Röhre des Muttermundes in eine neue Welt gepresst. Ganz ähnlich löst sich der Mensch bei seinem Tod von seinem physischen Körper und wird in eine neue Geistige Welt hineingeboren, die ganz neue und ungeahnte Perspektiven bereit hält.
 Der Mensch hat also, nach der Lehre der VK, drei Leben: zuerst in flüssiger Umgebung im Mutterleib (9 Monate), dann in gasförmiger Umgebung auf Erden (90 Jahre) und schließlich im Bereich der Liebe Gottes in der Geistigen Welt (ewige Existenz). Deshalb wird der physische Tod auch nicht als Bedrohung oder Verlust empfunden, sondern ist ein Ereignis besinnlicher Freude, hat der Betroffene doch sein Erdenleben abgeschlossen und geht nun in eine ungleich schönere Welt ein. Mitglieder der VK feiern aus diesem Anlass die sogenannte Sung Hwa Zeremonie, was so viel bedeutet, wie Aufstieg und Eingang des Menschen in die Geistige Welt. 

IV. Vereinigungskirche und Gesellschaft
1. Warum hat die VK in unserer Gesellschaft so einen schlechten Ruf?

Alle neuen Religion oder Religionsgemeinschaften sind in ihrer Anfangszeit ausnahmslos auf den erbitterten Widerstand der etablierten Traditionen gestoßen. Auch das Christentum wurde zu Beginn als „Nazoräersekte“
 beschimpft.. Ihre Gründer wurden nicht selten mit dem Tode bedroht. Insofern ist also die Kontroverse um die VK zunächst einmal ein bekanntes historisches Phänomen. 

In der Bundesrepublik widmen sich kirchliche Sektenbeauftragte (auch Weltanschauungsbeauftragte genannt) der Aufgabe, über andere Glaubensgemeinschaften aus der Sicht ihrer eigenen Kirche zu informieren. Einige vermochten sich in der Öffentlichkeit durch besonders eifriges Warnen vor der „Sektengefahr“ als sogenannte "Sektenexperten" zu profilieren. Sie haben dazu beigetragen, dass hierzulande die Auseinandersetzung mit Neuen Religiösen Bewegungen und auch mit der VK von übertriebener Polemik und einem aggressiv gegen die Gruppen gerichtetem Grundtenor geprägt ist.
 

2. Inwieweit liefern Veröffentlichungen der katholischen und evangelischen Kirchen und ihnen nahestehenden Organisationen objektive Information über die VK?

Von den Veröffentlichungen der katholischen und evangelischen Kirche und ihnen nahestehenden Organisationen kann naturgemäß nur bedingt eine objektive und sachliche Auseinandersetzung mit der VK erwartet werden, da die etablierten Kirchen neue Religionsgemeinschaften häufig als Konkurrentin um Gläubige ansehen und sie deshalb bekämpfen. Viele Veröffentlichungen der Amtskirchen sind von sogenannten „Sektenexperten“ verfasst, die keinerlei Absicht hegen, mit religiösen Minderheiten in einen bedeutungsvollen und fruchtbaren Dialog zu treten. Vielmehr geht es ihnen um Abgrenzung, Ausgrenzung und Bekämpfung. Ziel der „Sektenexperten“ ist, die Minderheitenreligion als skurril und gesellschaftlich unakzeptabel darzustellen. Deshalb gelten ihre Schriften auch unter Religionswissenschaftlern und Juristen als unakzeptabel, bestenfalls fragwürdig.
 Man darf allerdings nicht übersehen, dass diese „Sektenexperten“ in ihrer polemischen und auf Konfrontation ausgerichteten Grundhaltung auch innerhalb ihrer eigenen Kirche umstritten sind.
 Dass es auch anders geht, zeigen die Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen (EZW)
 und die Katholische Sozialethische Arbeitsstelle
, welche die Auseinandersetzung mit der VK auf einer sachlicheren Ebene führen. Leider findet bei unseren Medien oftmals nur Gehör, wer die schaurigsten und unglaublichsten Geschichten zum Besten geben kann, die dann in aller Eile verbreitet werden, ohne dass man sich die Mühe macht, die Nachrichten auf ihren Wahrheitsgehalt hin zu überprüfen.
3. Wie steht die Lehre der VK zur demokratischen Grundordnung der Bundesrepublik?

Die VK bekennt sich zu Worten Jesu im Vaterunser: „Dein Reich komme, dein Wille geschehe wie im Himmel so auf der Erde“.
 Sie glaubt daran, dass es nach Gottes Wille und Plan eine gerechtere und bessere Welt geben kann und wird. Anders ausgedrückt glaubt sie an das Potential des Menschen, der mit Gottes Hilfe tatsächlich die Möglichkeit hat, eine bessere und friedvollere Welt zu gestalten. 

Ähnlich wie die katholische, der protestantische oder andere christliche Kirchen macht auch die VK Aussagen zum Staatsverständnis, deren Ansätze im Göttlichen Prinzip deutlich werden. Diese Aussagen bejahen den freiheitlich-demokratischen Rechtsstaat ausdrücklich und sehen in ihm das Muster für eine ideale Welt: Im Göttlichen Prinzip heißt es dazu:

"Das politische System dieses Zeitalters wurde durch die Französische Revolution wiederum in drei Machtbereiche geteilt - Legislative, Exekutive und Judikatur -, …" Indem die politischen Parteien "das verfassungsmäßige politische System der Demokratie errichteten, konnten sie das Muster des Systems einer idealen Welt verwirklichen."

Die "Trennung der drei Machtbereiche (ist) die von der himmlischen Seite geplante ideale Gesellschaftsstruktur."

4. Ist die Lehre der VK anti-kommunistisch?

Die kritische Einstellung der VK zum Kommunismus leitet sich wesentlich aus seinem, den christlichen Glauben und Demokratieverständnis diametral entgegengesetzten, antireligiösen und atheistischen Lehren ab. Rev. Moon, der die menschenverachtenden Folgen einer strikt materialistischen Ideologie am eigenen Leib erfahren hat, kritisierte die kommunistische Ideologie, rief aber niemals zu Hass oder Gewalt gegen ihre Vertreter auf. In seinen eigenen Worten: „Aber wir wollen die Kommunisten mit Wahrheit und Liebe besiegen. Lasst sie zuerst ihre Fehler erkennen, damit wir sie als Brüder und Schwestern umarmen können“.
 Andere Quellen berichten, dass etliche von Moons engsten Freunden und Mitstreiter für ein unabhängiges Korea während seiner Studienzeit in Japan Kommunisten waren, die er vor seinen Landsleuten sogar verteidigte.
 

5. Was Versteht die VK unter „Vereinigung der Religionen“?

Aufgrund ihrer großen Wertschätzung für andere christliche Kirchen und andere Religionen ist die VK weltweit eine der treibenden Kräfte für den interreligiösen Dialog und für das Zustandekommen eines friedvollen Miteinanders der Weltreligionen. Dieses langjährige Engagement wird auch von führenden Vertretern anderer Kirchen und Religionsgemeinschaften anerkannt. Diana Eck, Verantwortliche der Dialogabteilung im Ökumenischen Rat der Kirchen in Genf und Harvard-Professorin, schreibt: 

"Auf weltweiter Ebene müssen wir feststellen, dass eine der Hauptinitiativen für interreligiösen Dialog heute von einer neuen religiösen Bewegung ausgeht - der VK durch ihre International Religious Foundation, Inc.“
 

Hinsichtlich der verschiedenen Religionen bemüht sich die VK darum, gemeinsame Anliegen herauszuarbeiten, wobei sie gleichzeitig den Wert jeder Tradition anerkennt und achtet. Ganz in diesem Sinne hat die von Rev. Moon initiierte "International Religious Foundation" (IRF) 1991 das einmalige Werk "World Scripture" herausgegeben, eine über 900 Seiten starke vergleichende Anthologie heiliger Texte aus den verschiedensten Religionen.
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